
Freie Szene als prägende Säule der Berliner Kultur erhalten und stärken 

  
Sehr geehrter Herr Regierender Bürgermeister Kai Wegner, 
Sehr geehrter Herr Senator Stefan Evers, 
Sehr geehrte Frau Senatorin Sarah Wedl-Wilson, 
Sehr geehrte Mitglieder des Kulturausschusses und des Hauptausschusses 

mit dem Aufruf ‚Berlin will Kunst und Kultur auch in finanziell herausfordernden Zeiten sichern‘ 
haben sich vor kurzem die konzeptgeförderten Häuser sowie das English Theater an Sie 
gewendet. 

Wir als strukturgeförderte Gruppen und Einzelkünstler*innen unserer Stadt schließen uns 
diesem Schreiben an.  

Wir, das sind drei Generationen von lokal bis international präsenten Akteur*innen, von 
exzellenten Gruppen bis Nachwuchskünstler*innen, aus denen die Exzellenz der Zukunft 
hervorgeht. Von jungen Betrieben bis hin zu Betrieben mit mehr als 30 Jahren kontinuierlicher 
Produktion. Gemeinsam arbeiten wir in unterschiedlichsten Kontexten, Konstellationen und mit 
unterschiedlichsten Menschen. 

Wir sind Teil der Freien Szene, einem Teil nicht rein kommerziell orientierter freier Kunst und 
demokratischer Öffentlichkeit. Deren Existenz nötiger denn je ist mit Blick auf das Erstarken 
jener Öffentlichkeiten, die sich primär an ökonomischem Gewinn und nicht an den Werten der 
Demokratie orientieren.  

Unsere Wirkmächtigkeit lässt sich nicht in Besucherzahlen allein messen. Wir betreiben 
ästhetische Grundlagenforschung, dekonstruieren und konstruieren Narrative, Bilder, 
Sprachen, Vergangenheiten und Zukünfte. Wir sind Labor und Schutzraum für Diversität. 
Unsere Ästhetiken, Themen und Arbeitsweisen diffundieren in die Stadt- und 
Staatstheater, in die Forschung, in die Gesellschaft. 

Die Freien darstellenden Künste haben sich – mit Hilfe der Förderprogramme des Berliner 
Senats – in den vergangenen Jahrzehnten als eine der prägenden Säulen der Berliner 
Kulturlandschaft etabliert. Mit nationaler und internationaler Strahlkraft: Berlin ist 
Welthauptstadt der Freien Szene. Während unsere Produktionen durch die Welt touren, 
kommen Künstler*innen aus der ganzen Welt nach Berlin. Das ist ein Alleinstellungsmerkmal 
der Stadt. Und nicht zuletzt auch ein Standortfaktor. 

Dieser Markenkern, diese Lebendigkeit der Freien Szene, ist zunehmend bedroht. Wir 
Gruppen und Einzelkünstler*innen sind in unterschiedlichem Ausmaß direkt von den aktuellen 
Haushaltsplänen betroffen. Wir alle aber stehen zunehmend unter Druck. 

Die Freie Szene ist ein Ökosystem, ein filigranes Netzwerk bestehend aus 
Einzelkünstler*innen, Gruppen, Freelancern, Produktionshäusern, Räumen und den 
Programmen des Berliner Senats etwa zu kultureller Bildung, Teilhabe, Diversität. Ein 
Netzwerk, dessen Partner sich im besten Fall gegenseitig stärken – in dem aber 
gleichzeitig die Schwächung eines Teils sich auch auf alle anderen Teile auswirkt. 

So wird es für uns immer schwieriger, Koproduktionsmittel zu akquirieren oder bezahlbare 
Räume zu finden. Freelancer, mit denen wir arbeiten - Bühnen- und Kostümbildner*innen, 
Performer*innen und Tänzer*innen, Techniker*innen etc. - verlassen zunehmend die Stadt 
angesichts steigender Lebensunterhaltungskosten bei gleichzeitig sinkenden Investitionen in 
die Kultur, oder bauen sich eine Perspektive außerhalb der Freien Szene auf.  



Die Lage insgesamt wird instabil, es gerät etwas ins Rutschen. Die Einsparungen treffen auf 
eine ohnehin schon prekäre Szene - in einer Stadt, die zunehmend teurer wird, in der die 
Räume für ein gutes Leben trotz prekärer Mittel rapide schwinden. 

Es braucht jetzt eine Agenda, um diesen Prozess des schleichenden Niedergangs eines 
Markenkerns unserer Stadt zu stoppen. Es braucht jetzt substantielle Maßnahmen. Und es 
braucht allem voran jetzt ein starkes und klares Bekenntnis der Politik des Landes Berlin 
zur Freien Szene. 

Die Projektförderungen müssen dringend so ausgestattet werden, dass die Jurys nach 
künstlerischen Gründen entscheiden können, anstatt den Mangel zu verwalten. Wir 
brauchen dringend hinreichende Investitionen in die räumlichen Strukturen, in Arbeits- und 
Probenräume. Wir brauchen Investitionen, die die Produktionshäuser als unsere 
Ankerinstitutionen so ausstatten, dass sie auch finanziell verlässliche Partner unserer 
künstlerischen Arbeit werden können. Wir brauchen Investitionen in die vielfältigen 
Programme unserer Stadt, die nicht nur unsere Arbeit vermitteln, Nachwuchs sichern und 
wichtige soziale Arbeit leisten, sondern auch die Existenzen der Menschen sichern, mit denen 
wir regelmäßig zusammenarbeiten. 

Angesichts eines Kulturetats, der unter 2% des Gesamtetats zu fallen droht, ist hier - auch im 
aktuellen Haushalt - noch deutlich Luft nach oben. 

Die letzten Jahre haben uns tief verunsichert. Auch über das Jetzt hinaus bedarf es einer 
Agenda, die wir gemeinsam entwickeln müssen: mit transparenten Prozessen und 
Verfahren, offener Kommunikation, Einbezug in die Kommunikation, einem Bekenntnis der 
Stadt zur Freien Szene als gleichberechtigte Säule der Berliner Kulturlandschaft, einer 
systematischen Weiterentwicklung des Fördersystems.  

Mit der Initiative zum Einstieg in den Ausstieg aus dem Omnibusprinzip gab es eine weitere 
wichtige Weiterentwicklung des Fördersystems. Diese Arbeit muss dringend fortgesetzt 
werden. Um der Vielfalt der Freien Szene gerecht zu werden. Um der Tatsache gerecht zu 
werden, dass mit der Strukturförderung langjährige Betriebe entstanden sind. Um die lokale 
und internationale Strahlkraft der Freien Szene zu stärken. Um unseren Arbeitsweisen stärker 
gerecht zu werden. 

Zusammen mit den konzeptgeförderten Häusern appellieren wir an Sie: „Lassen Sie uns 
weiterhin gemeinsame Wege finden, die Freien Darstellenden Künste Berlins heute zu stärken 
und ihre Strukturen zukunftssicher zu machen“ – damit Berlin Welthauptstadt der Freien 
Szene bleibt.  

 

andcompany & co. - aufBruch Kunst Gefängnis Stadt - Company Christoph Winkler - 

ddanddarakim - DieOrdnungDerDinge - Flinn Works - florschütz & döhnert - Gob Squad Arts 

Collective - Henrike Iglesias - Isabelle Schad & Mobile Ensemble - Jefta van Dinther - laborgras 

- machina ex - Markus & MarkusTheaterkollektiv - Musiktheaterkollektiv Hauen und Stechen - 

Novoflot - Simone Dede Ayivi & Kompliz*innen - She She Pop - Sheena McGrandles -

Showcase Beat Le Mot - Solistenensemble Kaleidoskop 

 


